
20

Region
Mittwoch, 11. Oktober 2023

Simon Baur

In den Schaufenstern und im
Raum des Dock an der Klybeck-
strasse 29 ist momentan eine
kleine, aber höchst interessante
und innovative Ausstellung zu
bestaunen, die sich an der
Schnittstelle von Kunst und Na-
tur bewegt. Verantwortlich ist
eine Gruppe Zweitklässlerinnen
und Zweitklässler der Primar-
schule Insel, zwischen Kleinhü-
ningerstrasse und Altrheinweg
gelegen. Sie sind demBoden der
Stadt auf den Grund gegangen
und präsentieren ihre For-
schungsresultate und Funde nun
allen Interessierten.

Sowie es Naturwissenschaft-
ler auch heute noch tun, haben
auch sie einen hölzernen Rah-
men fabriziert, der rund einen
Quadratmeter umfasst, und die-
sen ziel- und wahllos in einen
Basler Stadtpark geworfen. Da-
nach sammelten und kartogra-
fierten sie alles, was sie in die-

sem einzigen Quadrat finden
konnten: Gräser, Steine, Metall,
Knöchelchen, Papierreste, eine
zerschlissene Fotografie, Schne-
ckenhäuser und noch vieles
mehr. Sie gruben im Park, dreh-
ten Steine um, experimentierten
mit versickertemWasser und be-
pflanzten Aquarien.

Wie in einem Forscherlabor
Ihre Eindrücke und Funde verar-
beiteten sie nicht nur naturwis-
senschaftlich, sondern auch
künstlerisch in der «Druckstel-
le», einer Schreib-, Buchbinde-
undDruckwerkstatt auf demAre-
al der Aktienmühle an der Gärt-
nerstrasse.Die dort entstandenen
Werke, ob Frottagen, besser als
Abriebe bekannt, Drucke oder
Zeichnungen, kombiniertmit fil-
misch eingefangenenEindrücken
von Entdeckungen, Fundstellen
und Erkenntnissen sind nicht nur
anspruchsvoll, sondern auch auf
einem hohen künstlerischen Ni-
veau umgesetzt.

Im Raum befindet sich ein gros-
ses Möbelstück mit zahlreichen
Türen und Schubladen,worin die
zahlreichen Fundgegenstände
aufgehobenwerden: Schnecken-
häuser, Steine, braune Fläsch-
chenmit Staub, Erde, Sand, aber
auch Luft, modellierte Würmer,
Käfer, Fachliteratur, Zeichnun-
gen und Fotos.

In den Schaufenstern sind die
Resultate der Quadratmeterfor-
schung ausgebreitet, aber auch
unzählige Drucke, vornehmlich
Kaltnadelradierungen, die eine
Ahnung vermitteln, was die
Zweitklässler alles auf Basels
Grund und Boden entdeckt und
mitgenommen haben.

Wir kennen ihn alle, den
Spruch: «Wusstest du, dass in ei-
ner Handvoll gesundem Boden
mehrOrganismen leben alsMen-
schen auf der Erde?» In der klei-
nen, aber feinenAusstellungwird
diese Behauptung erlebbar.
«Dock – Kunstraum,Archiv,Aus-
leihe»wird für rund einenMonat

zum Forschungslabor und zum
kleinsten Museum der Stadt.

Das Ausstellungsjahr 2023
neigt sich langsam seinemEnde
zu. Lässt man Revue passieren,
was aufgefallen ist und sich ein-
geprägt hat, so nimmt dieseAus-
stellung einen Spitzenplatz ein.
«Unter uns. Dem Boden auf der
Spur» kombiniert Forschung
und Kunst auf verblüffend spie-
lerische Art, wie man sie sich
auch von grossen Häusern
wünscht. Hier konzentriert sich
alles auf solide Forschungser-
gebnisse und den Willen, eine
vertiefte Beziehung zur Natur
aufzubauen und zu ergründen
und diese künstlerisch-gestalte-
risch bild- und objekthaft umzu-
setzen. Natürlich mit viel Krea-
tivität, Engagement, Herzblut
und Sinnlichkeit.

Unter uns.
Dem Boden auf der Spur.
Dock, Klybeckstrasse 29, Basel.
Bis 31. Oktober.

Die zweite Klasse stellt aus
Primarschule Insel im Dock Zwei Wochen lang schlüpften Schülerinnen und Schüler in
die Rolle von Naturforschenden. Ihre Erkenntnisse präsentieren sie der Öffentlichkeit.

Der Rahmen für die Forschungsarbeit ist gesetzt: In diesem Holzquadrat wurde der Boden untersucht. Foto: Simon Baur

ANZEIGE

Krafft-Gruppe denkt an
Übernahme desMerian
Hotellerie Das Hotel Merian an
der Mittleren Rheinbrücke soll
nach der Fasnacht 2024 endgül-
tig schliessen.Bislangwollte kein
regionaler Hotelier einspringen.
Nun könnte sich das Blatt wen-
den: Die Basler Krafft-Gruppe,
die ebenfalls in der Rheingasse
ihr Hotel betreibt, hat Interesse.
«Das Team überlegt sich die
Übernahme», sagt Krafft-CEO
Franz-Xaver Leonhardt in der
Fachzeitschrift «Hotelrevue htr».
Ob die Ressourcen dafür reichen,
sei jedoch «noch fraglich». (jug)

Buspassagier trug
1,5 Kilo Kokain bei sich
Drogenfund Grenzschützer haben
amÜbergang Lysbüchel in Basel
1,5 Kilogramm Kokain sicherge-
stellt,wie das Bundesamt für Zoll
undGrenzsicherheit gesternmit-
teilte. Der Fund sei am 8. Juni bei
einemPassagier eines aus Frank-
reich kommenden Linienbusses
gemacht worden. Im Zuge einer
Personenkontrolle habeman den
Rucksack des Mannes überprüft
und festgestellt, dass darin ein
Paketmit Kokain eingenähtwar.
Vier weitere Pakete befanden
sich in Schreibmappen. (bor)

Nachrichten

Um imFall von Krisen, Krieg und
Katastrophen oder anderenNot-
lagen die Sicherheit der Bevölke-
rung zuverbessern, gibt es imBa-
selbiet neu sogenannte Notfall-
treffpunkte.An diesen Orten soll
die Bevölkerung einerseitswich-
tige Informationen zur Situation
vor Ort erhalten, andererseits
kann sie dort Notrufe absetzen.

Wenn Personen Hilfe benö-
tigten oder selbst Hilfe anbieten
könnten, diene der Notfalltreff-
punkt als Drehscheibe, so die Ge-
meinde Reinach in einer Mittei-
lung.Via Radio oder über dieApp
Alertswisswerde im Ereignisfall
bekannt gegeben, zu welchem
Zeitpunkt welche Notfalltreff-
punkte aufzusuchen seien.Nicht
erwähntwird in derMedienmit-

teilung, was zu tun ist, wenn
etwa,wie am Samstag im Süden
Israels, die Wege und Strassen
nicht passierbar sind.

Der Bevölkerung präsentiert
wird ein solcher Notfalltreff-
punkt auf der Sportanlage Löh-
renacker inAesch an einerÜbung
der Feuerwehren Reinach, Dug-
gingen und Klus am Samstag,
21. Oktober.

In Reinach befinden sich die
Notfalltreffpunkte derGemeinde
beim Veloständer auf dem Ge-
meindehausplatz sowie beim
Schulhaus Surbauman der Stock-
ackerstrasse 5. Sobald dort der
Neubau fertig ist, wird der Not-
falltreffpunkt gekennzeichnet.

Simon Erlanger

Reinach bekommt neu
zwei Notfalltreffpunkte
Im Krisenfall Über die Treffpunkte wollen
die Behörden die Bevölkerung informieren.

Ein Treffpunkt wird auf dem Gemeindehausplatz eingerichtet. Foto: Archiv

Digital Service – wir helfen Ihnen vor Ort
Sie haben Fragen zu den Apps, zum Login, zum E-Paper oder haben sonst
ein Anliegen rund um Ihre Basler Zeitung?

Kommen Sie, auf einen Kaffee vorbei und wir helfen Ihnen gerne weiter!

Wann: jeden zweiten Dienstag von 9 bis 16 Uhr
17.10. / 31.10. / 14.11. / 28.11. / 12.12.

Wo: BaZ, Empfangsbereich, Aeschenplatz 7, Basel

Wir freuen uns auf Sie!

bazonline.ch
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BaZ diverse, Nahost-Konflikt

Bombardierung von Gaza
Die von der Hamas ausgelösten
Gewalt- und Terroraktionen
haben in der israelischen
Zivilbevölkerung Tod und
Schrecken verbreitet. Es sind
verstörende Bilder, welche uns
erreichen. Und logischerweise
setzt sich die israelische Regie-
rung zurWehr. Allerdings
scheint übersehen zu werden,
dass sich dieser Konflikt nicht
«unerwartet» zugespitzt hat,
sondern die Folge einer jahr-
zehntelangen Entwicklung ist,
welche demokratische Kräfte
in Israel (Menschenrechtsakti-
vist:innen, New Israel Fund
und viele andere mehr) zu
korrigieren versuchen. Die
korrupte Netanyahu-Regie-
rung, die sich auf religiöse
Fanatiker und offene Rassisten
abstützt, wird die jetzige Situa-
tion ausnützen, um die Aktivi-
täten der erwähnten, auf Aus-
gleich bedachten Kräfte noch
mehr zu erschweren als bisher.
Vergessen wir vor lauter Ab-
scheu über die Hamas-Untaten
nicht die palästinensische
Zivilbevölkerung. Unbeteilig-
ten, von der Hamas grangsa-
lierten Familien wird nun
Wasser, Elektrizität und Nah-
rung vorenthalten! Schlimmer
noch: DieWohnhäuser werden
bombardiert. Dies ist völker-
rechtlich inakzeptabel, ein
terroristischer Akt. Die westli-
chen Länder, allen voran die
USA, müssen die israelische
Regierung zur Räson bringen.
Peter Flubacher, Basel

Niemand traut Netanyahu
Danke, Sebastian Briellmann,
für Ihren Bericht aus Israel im
Podcast vom 9. Oktober, insbe-
sondere auch für die klaren
Worte gegen jede Relativierung
der schrecklichen, terroristi-
schen Massaker der letzten
Tage. In einem Punkt liegen Sie
jedoch völlig falsch: kein Linker
und keine Mitte-Wählerin
– und wie Sie richtig sagten, ist
angesichts der rechtsextremen
Regierung auch die Mitte schon
links – vertraut Benjamin
Netanyahu. Denn Netanyahu
hat insbesondere in den letzten
Monaten gezeigt, dass ihm
nicht dasWohl Israels, sondern
nur sein eigenes wichtig ist.
Um nichts in derWelt wird er
seine rechtsextreme Koalition
gefährden, denn nurwenn er
an der Macht bleibt, hat er eine

Chance, die gegen ihn laufen-
den Strafprozesse abzuwürgen.
Peter Lyssy, Jerusalem

Wenn aus demAggressor
ein Akteurwird
Nicht nur wegen der zögerli-
chen Stellungnahme und der
verweigerten Beflaggung des
Rathauses (das im übrigen auch
Sitz des Parlamentes ist) muss
sich die Regierung Kritik gefal-
len lassen, sondern auch wegen
der unpräzisen Formulierung
ihrer dürren Stellungnahme.
Wenn darin «alle Akteure»
aufgefordert werden, «eine
weitere Eskalation .... zu verhin-
dern», wird eine unzulässige
gefährliche Rollenzuweisung
vorgenommen. Denn inWirk-
lichkeit gibt es nur eine terro-
ristische Akteurin, gegen deren
Aggression sich Israel wehrt.
Lukas Faesch,
Grossrat LDP, Basel

Israel braucht Gebet und
unsere Solidarität
Ich schreibe aus einem siche-
ren Ort in Israel, bin im Ge-
spräch mit Menschen in diesem
brutal angegriffenen Land und
tief betroffen. Meiner Frau und
mir ist es ein Anliegen, Men-
schen im Land zu ermutigen.
«You bring a good energy»,
sagte eine Frau am Schalter
eines Nationalparks. Erneut
kommt deutlich zum Ausdruck,
dass hinter dem Angriff der
Hamas-Terroristen der Iran
steht, der Israel vernichten will.
Wie die BaZ schreibt, stammt
das Geld für die Raketen und
Mörsergranaten aus dem Iran
und aus Katar. KeinWunder,
dass man am ersten Kriegstag
in der SRF-Tagesschau im Iran
Parlamentsmitglieder jubeln
sah. Auch wenn man über die
Politik in Israel und die Politik
den Nachbarn gegenüber gut
und gerne diskutieren kann:
Auch ich verurteile den Angriff
der Hamas auf Israel, denke an
die vielen Angehörigen der
Personen, die ihr Leben gelas-
sen haben. Israel braucht jetzt
Gebet und unsere Solidarität!
ThomasWidmer-Huber,
Grossrat EVP, Riehen

Ausgabe vom 4. Oktober
«Lehrer schlägt 14-jährigen
Schüler und beleidigt ihn»

Ohrfeige an der Schule
Was hat den Lehrer bewogen
zu dieser Ohrfeige und den

Spruch des Schimpfwortes in
der Sekundarschule in Liestal?
Anhand des Berichtes in der
BaZ kennt man die Beweg-
gründe des Lehrers für diese
Tat nicht.
Eines ist sicher: Viele Schüler
provozieren zum Teil das
Lehrpersonal, und vor allem
kennen Eltern und Schüler ihre
Rechte des Schulgesetzes.
Früher waren die Lehrer noch
Respektspersonen, diese Zeiten
sind endgültig vorbei. Ich habe
vor dreissig Jahren als Ausbil-
der selbst solch eine Situation
erlebt. Damals wurde mit den
Eltern, dem Lehrmeister und
dem betroffenen Lehrling das
Gespräch gesucht und eine
Lösung gefunden, ohne die
Gesetzgebungen von beiden
Seiten in Anspruch zu nehmen.
Leider geht dies nicht mehr im
heutigen Zeitalter.
Urs Eble, Basel

Ausgabe vom 5. Oktober
«Der Grössenwahn wird
immer skurriler»

Ganoven unter sich
Die Vergabe der Standorte der
beiden Fussball-Weltmeister-
schaften von 2026 und 2030
grenzt an ein Verbrechen. Der
Gangsterboss heisst Giovanni
Infantino, und dieser nimmt in
Kauf, dass in drei und sieben
Jahren der Klimaschutz mit
Füssen getreten wird (passt ja
eigentlich zu Fussball). Das ist
Grössenwahn und Selbstsucht
in Reinkultur. Und die Fifa gibt
dazu grünes Licht. Geld regiert
dieWelt. Es hat es immer getan
und wird es wohl ewig tun.
Es ist zum Heulen, denn
Tränen lügen nicht.
Hanspeter Schmutz, Basel

Ausgabe vom 5. Oktober
«Wenn Tauben
vor Tauben schützen»

Tauben gegen Tauben
Der Umgang mit Stadttauben
nimmt in vielen Orten kuriose
Züge an. Das ist bekannt.
Sowohl in der Schweiz als
auch in meinem Heimatland
Deutschland. Ich dachte eigent-
lich, dass ich schon jede Absur-
dität kenne, mit der versucht
wird, Stadttauben den Garaus
zu machen. Aber was ich in
diesem Artikel lese, macht mich
einfach nur sprachlos. Dass
Stadttauben vergrämt, vergiftet

oder bejagt werden und immer
wieder Hass auf die Tiere
geschürt wird, ist kein Geheim-
nis und zeugt lediglich von
Unwissen.
Dabei zeigen viele Beispiele,
dass mit einem vernünftigen
Stadttaubenmanagement nach
dem Augsburger Modell das
sogenannte Taubenproblem in
den Griff zu bekommen ist.
Es ist doch völlig absurd,
dass ein Taubenzüchter dafür
belohnt wird, Tauben zu
vermehren, um andere Tauben
zu vertreiben. Die Standort-
treue lässt die Tiere sowieso
früher oder später wieder
zurückkommen.
Sinnvoller und vor allem tier-
schutzgerechter wäre es, das
Geld in einen betreuten Stadt-
taubenschlag zu investieren.
Denn in Luft werden sich die
Tiere nicht mal eben so auflö-
sen. Die Stadttauben werden
vielleicht eineWeile aus Liestal
vertrieben. Sie sitzen jetzt halt
bei jemand anderem auf dem
Dach.
Daniela Hohler, Rheinfelden

Ausgabe vom 9. Oktober
BaZ diverse; FC Basel

Es ist eine Frage
des Verhältnisses
Zwei volle Seiten und eine
Benotungstabelle über den
FCB, der am Tabellenende liegt
und wenig Freude bereitet.
Dagegen: eine Achtelspalte
über den EHC Basel, der einen
0:2 Rückstand gegen den
Leader GCK Lions aufholt und
das Spiel gewinnt!
Einmal mehr: Dies ist ein
Missverhältnis! Es gibt Eis-
hockey-Fans in dieser Stadt.
Und es gäbe vielleicht sogar
mehr davon, wenn denn die
Zeitung auch darüber berichten
würde.
Daniel Thiriet, Riehen

Leserbriefe

Schreiben Sie uns,
Ihre Meinung ist uns wichtig

Wir bedanken uns für Ihre
Zuschrift und bitten um
Verständnis, dass die Redaktion
eine Auswahl trifft und Kürzungen
ohne Rücksprache vornimmt.
Es wird keine Korrespondenz
geführt. Für Leserbriefe füllen Sie
bitte das Formular auf dieser
Webseite aus:
www.bazonline.ch/leserbriefe
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Simon Baur

Nolan Oswald Dennis, geboren
1988 in Sambia, lebt und arbeitet
in Johannesburg. An der Rück-
wand der Kunsthalle, gegenüber
der Elisabethenkirche, präsen-
tiert er bis im August 2024 ein
monumentales ortspezifisches
Kunstwerk.Die inweissen Linien
und Schriften auf schwarzem
Grund angelegte Zeichnungwirkt
wie eine überdimensionale Land-
karte oderbildhafteAnleitung. Sie
veranschaulicht,wie das zeitliche
und räumliche Kontinuum der
Geschichte vonAfrika und Europa

immerwieder gestört wurde. In-
nerhalb dieses umfangreichen
Diagramms versucht der Künst-
ler, schwarz-feindliche Welten
durch konzeptionelle Kontami-
nierungen und Kehrtwenden zu
dekonstruieren, mitsamt all ih-
ren politischen, spirituellen und
technischen Auswirkungen.

Nolan Oswald Dennis stellt
sich dieses fantastische und zu-
gleich visionäre Wandbild als
Werkzeug der Desorientierung
vor. Tradierte Konzepte von Zeit,
Raum, Geschichte und vorstell-
baren Möglichkeiten sollen ver-
worfen und neu gedachtwerden.

Anregende
Landkarte
Kunst An der Rückwand der Kunsthalle
prangt ein Bild, das zum Denken ermutigt.

Die Landkarte von Nolan Oswald Dennis. Foto: PD

Livekultur Nach einem Diebstahl
stand das Basler Humbug-Kol-
lektiv im Juni vor demAus. Nach
zahlreichen Spendenaufrufen
verkündet das alternative Kon-
zertlokal nun: «Es geht weiter!»
Der letzte intensive Monat der
Crowdfunding-Kampagne habe
dem Humbug nochmals gegen
4000 Franken an Spenden ein-
gebracht. Insgesamt sei man da-
mit bei etwas über 10’000 Fran-
ken. «Das hat zwar unser ange-
stautes Defizit nicht aufgehoben,
hat uns jedoch den nötigen An-

stoss verpasst», teilt das Kollek-
tiv mit. Dank diesem Anstoss
hätten die Mitglieder letzte Wo-
che einstimmig beschlossen,
weiterzumachen.

«Die Situation ist zwar noch
alles andere als rosig, doch der
Fortschritt verspricht Perspekti-
ve. Finanzielle Grenzsituationen
werden wir als kleiner, alterna-
tiver Kulturbetrieb auch in Zu-
kunft immerwieder erleben, aber
wir sind zuversichtlich, dass dies
die Ausnahme seinwird», heisst
es in der Mitteilung. (ith)

Das Humbug ist gerettet

Die «Wiener Johann Strauss Konzert-
Gala» bringt am 29. Dezember, 20

Uhr, die bekanntesten Melodien der
Strauss-Dynastie in das Stadtcasino
Basel.

Erfolgreichste Strauss-
Gala der Welt

Kendlingers K&K Philharmoniker zele-
brieren die Musik von Johann Strauss
mit meisterhafter Hingabe, sichtbarer
Spielfreude und Wiener Schmäh. Ihre
jugendlich-frischen Interpretationen sind
längst ein Meilenstein, an dem es sich zu
messen gilt. Seit 1996 besuchten mehr
als 1,3 Millionen Gäste in 19 Ländern
diese erfolgreichste Strauss-Gala der
Welt.
Die «Wiener Johann Strauss Kon-

zert-Gala» ist ein einzigartiges Erlebnis:
Unter der Leitung des Dirigenten Max
Kendlinger musizieren die K&K Philhar-
moniker «atemberaubend schön, kon-
zentriert und präzise» (Frankfurter
Allgemeine Zeitung.).

Einzigartiges erleben
Das aktuelle Programm ist gespickt

mit feinsten musikalischen Häppchen:
„Kaiserwalzer“,„WodieZitronenblüh'n“,
„Bahn frei", „Unter Donner und Blitz“
oder die Fledermaus-Ouvertüre sind
bezaubernde Melodien, die den Alltag
vergessen lassen. Selbstverständlich mit
dabei: der Donauwalzer und „Radetzky-
Marsch.“ Unser Tipp: Besuchen Sie die
K&K Strauss-Gala – sie ist ein wah-
rer musikalischer Jungbrunnen, der den

Alltag vergessen und die Seele baumeln
lässt.

Basler Zeitung, Bivoba, bei allen bekann-
ten Vorverkaufsstellen und online über
www.kkphil.at

& Hotline: 0900/800 800
1,19 CHF/Min.

GlanzvolleWalzerklänge in Basel
Die «Wiener Johann Strauss Konzert-Gala» gastiert am 29. Dezember im Stadtcasino
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